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Zum Vorkommen des Schlagschwirls Locustella fluviatilis 
an der Westgrenze seines Brutareals

Von Max Kasparek

1. E inleitung
Der Schlagschwirl erreicht im östlichen Deutschland die W estgren

ze seiner V erbreitung. Über den genauen G renzverlauf ex istiert bis
her noch keine zusam m enfassende D arstellung, will m an von der A r
beit L in d n er s  (1897) absehen. Zahlreiche A utoren verm uten oder 
behaupten eine A realerw eiterung nach Westen, ohne daß h ierfü r ein 
Beweis erbracht wurde. Von einem A usbreitungsvorgang schreibt vor 
allem P u c h s te in  (1959a, b, c), doch finden sich auch Hinweise bei 
S te in b a c h e r  (1927), W ü st (1931), D a n c k e r  (1956), B e r n d t  & T a u te n -  
h ah n  (1960), B e z z e l  (1964), H e is e r  (1972), R e ic h h o l f  (1973), G rem -  
pe  (in Vorbereitung) u. a. Da diese A utoren stets von lokalen E r
gebnissen, die von natürlichen Bestandsschwankungen und u n te r
schiedlicher Beobachtungsfrequenz stark  beeinflußt sind, ausgegan
gen waren, kam  keiner zu einer befriedigenden Beurteilung.

Abb. 1Übersicht über die Gesamtverbreitung des Schlagschwirls. Verändert nach 
D e m e n t ie v  &  G l a d k o v  (1954) und Voous (1962).
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Die E rarbeitung der genauen V erbreitung und die Abschätzung der 

Bestandsgröße soll nicht nu r ein B eitrag zur Tiergeographie sein, 
sondern sie soll gleichzeitig A usgangspunkt für w irksam e Schutzm aß
nahm en sein, da der Bestand des Schlagschwirls, der „Roten Liste der 
gefährdeten Vogelarten in der BRD“ (T hielcke 1971) zufolge, hoch
gradig bedroht ist. A llerdings sei auf die Problem atik hingewiesen, 
die sich bei der B eurteilung von A rten  ergibt, die in dem betrachte
ten Raum ih r Areal ausdehnen.

Eine Bestandsaufnahm e des Schlagschwirls stößt auf eine Reihe 
von Schwierigkeiten:
1. Der äußerst heimliche Vogel läß t sich praktisch nur durch den 

Gesang des S oder durch Fang feststellen.
2. Das gleichmäßige Schw irren w ird oftm als gar nicht als Vogel

stimm e erkannt, z. T. auch m it Insektenlau ten  verwechselt (vgl. 
Grillensänger, River Cricket).

3. Es ist eine nicht seltene Erscheinung, daß eine (Sing-)Vogelart in 
einem Gebiet, wo sie nicht e rw arte t wird, übersehen oder überhört 
w ird.

4. W ährend der eigentlichen B rutzeit ist der Schlagschwirl völlig 
stum m  und zeigt nicht einm al Reaktionen auf K langattrappen. Zu
sammen m it dem späten E intreffen im B rutgebiet und dem  baldigen 
Einstellen des Gesanges nach der Jungenaufzucht w ird eine Gesan
gesdauer bew irkt, die sich in der Regel über weniger als 40 Tage er
streckt.
D as M aterial w u rd e nicht nu r aus der v o rliegen d en  L iteratu r en tn o m 

m en, sondern  auch durch e in e  um fan greich e K orrespondenz m it za h lre i
chen O rn ithologen  so llten  die F eh lerq u e llen  m öglichst n ied rig  g eh a lten  
w erden . A llen , d ie m ir ihr M ateria l b ere itw illig  überließ en , se i an d ieser  
Stelle nochm als recht herzlich  ged ank t: Dr. G erhard Creutz, N esch w itz , 
H artm u t und Winfried D ittberner, Schwedt, Dr. M ax D ornbusch, Steck- 
by, Erich F ranck, M ünchen, M ichael H enss, Zürich, G örge H ohlt, R am er-  
berg, Dr. P eter  H ummitzsch, D resd en , Dr. D ietrich  v. K norre, Jena, G er
hard K nötzsch, Friedrichshafen, Dr. M ichael Lenz, Berlin, W ilh elm  
M eier, B ergen /D um m e, Jochen M einer, W alkenried , M anfred M elde, 
Biehlda, Franz Menzel, Sproitz, W alter P ätzold, E b ersw ald e, D etlev  
R obel, Cottbus, Prof. Dr. Erich R utschke, P otsdam , U lrich Querner, K a rls
ruhe, R udolf S teger, F reisin g , und  A rm in  V idal, R egensburg. W eiterh in  
habe ich fo lgen d en  H erren zu danken , d ie m ich in  v ie lfä lt ig er  W eise bei 
der M ateria lbeschaffung oder durch D isk u ssio n en  un terstü tzten : Dr. R u 
dolf B erndt, B raunschw eig , H ann s Czerlinsky, N etschkau, G ünter G rem-  
pe, R ostock, G ünter G roii, N eu stad t, R olf H ammerschmidt, Bram sche, 
Jochen H ölzinger, O berelch ingen , Dr. B ernd Leisler, M öggingen, M ar
tin  M ickley, L angenau , P r iv a td o zen t Dr. H ans Oelke, P ein e, Dr. Jo sef  
R eichholf, A igen , D ieter  S chipper, C elle, R olf S chlenker, R adolfzell, 
Günther S chnebel, Uelzen, Joach im  U lbricht, R adeburg, Dr. W alter  
W üst, M ünchen, und  P ie t  Zomerdijk, A lkm aar. E benso g ilt  m ein  D ank  
H errn M ichael L inzmaier, L an dsh ut, fü r B eratu n g  in sta tistisch en  Fragen ,
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I. Gräfin W e s t a r p , Nürtingen, für die Korrektur der englischen Summary, 
und nicht zuletzt Herrn Herbert R i n g l e b e n , Wilhelmshaven, für die kriti
sche Durchsicht des Manuskriptes.

Das Literaturverzeichnis soll und kann keine Schlagschwirl-Bibliogra- 
phie sein. Manche Arbeiten stehen für eine Reihe einzelner Mitteilungen; 
Publikationen, die jedoch aus historischen Gründen wichtig sind, wurden 
in jedem Fall mit aufgenommen. Selbstverständlich konnten nicht sämt
liche Daten erfaßt werden. Aber gerade hier soll die Veröffentlichung eine 
Aufforderung zu konstruktiver Kritik und zur Mitarbeit sein.

Behandelt wurde das gesamte Deutschland; der ökologisch abgetrennte 
Raum der CSSR blieb unberücksichtigt. Nicht untersucht wurden auch die 
schwedischen Nachweise, aus denen man jedoch gerade im Hinblick auf die 
Arealerweiterung wertvolle Ergebnisse erzielen könnte. Feststellungen 
auf dem Herbstzug wurden grundsätzlich nicht erwähnt, sie werden an an
derer Stelle zusammengefaßt ( K a s p a r e k  1975). Manche Befunde wurden 
kritisch überprüft; Nachweise, die später angezweifelt wurden, wurden nur 
in wichtigen Fällen mit aufgenommen.

2. A uftreten  an der westlichen Arealgrenze
Be z .  N e u b r a n d e n b u r g ,  S c h w e r i n  u n d  R o s t o c k

Der Schlagschwirl ist heute in den nördlichen Bezirken der DDR 
ein verbreiteter, wenn auch nirgends häufiger Brutvogel. Nach 
G rempe (in Vorbereitung) dü rfte  der G esam tbestand un ter 100 B ru t
paaren liegen.

Eine Reihe von N achw eisen aus den vorigen und A nfang dieses 
Jahrhunderts bew eisen , daß die A rt schon damals in M ecklenburg  
auftrat. Bei G reifsw ald w urde sie 1830 und in den fo lgenden Jah ren  
angetroffen, 1839 dort sogar ein N est gefunden (Grempe 1. c.). Im 
August 1838 w urde ein diesjähriger V ogel bei Bad Doberan erlegt 
(Kuhk 1939). W üstnei & C lodius (1900) erw ähnen einen N estfund bei 
N eubrandenburg vom  Jah re  1861, Lindner (1897) führt Beobachtun
gen von 1883—85 und 1891 nahe A nklam  auf. Hübner (1908) stellte  
den Schlagschwirl 1905 und 1907 bei Stralsund fest. Im G ebiet der 
Odermündung, w o der erste N achw eis 1872 erbracht w urde (Lindner 
1897), traf Robien (1920) die A rt „nicht se lten “ an und stellte  sie auch 
an w eiter w estlich  gelegenen  P lätzen  fest: Stolzenburg, Putzarer See, 
Randow und Rothen-K lem penow  (Robien 1927 und 1928).

Kuhk (1939) berichtet von Beobachtungen aus dem W erderbruch 
bei N eubrandenburg, die in den Jah ren  1928, 1931—33 und 1936 ge
macht wurden. K aiser (1950) fand die A rt 1941—49 nicht nu r hier, son
dern auch nicht selten in der w eiteren Umgebung. Insgesam t kann er 
17 Nachweise zusam m enstellen. Ebenso w ird der Schlagschwirl von 
Siebold für das NSG Nonnenhof (1930er Jahre) erw ähn t (Jung 1965). 
1935 am Z ierker See bei N eustrelitz, 1949 bei Malchin, Demmin und 
am W arnker See, sowie 1938 bis 1944 beständig am Mönchsee ange
troffen (Deppe 1963, Grem pe in Vorbereitung, K aiser 1950, K rä-
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Abb. 2Auftreten des Schlagschwirls in Deutschland. 0 steht für Einzelnachweis, 
•  für Nachweis mit Brutverdacht. Jedes Symbol stellt etwa ein $  dar. 
Die gestrichelte Linie zeigt den ungefähren Verlauf der Arealgrenze nach

Voous (1962).

© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.biologiezentrum.at



M. K a s p a r e k : B rutvorkom m en des Schlagschwirls 145
g e n o w  & S c h w a r z  1970). Die westlichsten Punkte dam als lagen im 
Kreis Rostock, und zw ar (1934) bei Groß Viegeln und (1935) bei P a
pendorf (K uhk 1939).

Etwa seit dem Zw eiten W eltkrieg, insbesondere seit M itte der 
1950er Jahre, steigt die Zahl der Nachweise allmählich an, inzwischen 
wurden in fast allen Teilen M ecklenburgs Schlagschwirle festgestellt 
und auch einige Brutnachw eise erbracht. Frei von dieser A rt sind bis
her nur einige westliche Regionen, wie die W ismarbucht m it der In
sel Poel (hier nu r 1969 Durchzügler, M üller 1971) und das gesam te 
südwestmecklenburgische V orland der Seenplatte, jedoch m it Aus
nahme der Lewitz.

In der Lewitz w urde der erste Nachweis 1956 erbracht und w ird 
seitdem alljährlich festgestellt. Regelmäßig w ird h ier seit 1955 beob
achtet (K aiser & Z immermann 1973); bei sporadischen K ontrollen in 
den 1930er Jah ren  gelang K aiser keine Feststellung des Schlag
schwirls (G rempe briefl.).

N e b e n  je  e in e r  b r ie f l ic h e n  A n g a b e  v o n  F rancic u n d  R utschke 
w u r d e  f o lg e n d e  f a u n is t is c h e  L ite r a tu r  v e r w e n d e t :  A lbert (1970), 
B eckmann (1934), B eitz (1966 u n d  1973), B raasch (1961), D eppe (1963), 
H auff (1966), K aiser (1955, 1961 u n d  1973), K rägenow  & S chwarz 
(1970), L ambert (1965 u n d  1969), M üller (1970, 1971 u n d  1972), N eu 
bauer (1966 u n d  1973), P rill (1972), R obien  (1923), R uthenberg  (1964), 
R uthke (1951), S chmidt (1969), S chonert & H eise (1970) u n d  S chröder 
(1962). D a  n u r  d ie  t ie r g e o g r a p h is c h e n  A s p e k te  b e le u c h te t  w e r d e n  
so llte n , e r sc h ie n  e s  u n n ö t ig , w e it e r e , w o h l  z a h lr e ic h  v o r h a n d e n e , B e 
o b a c h tu n g sd a te n  Z u sa m m e n tr a g e n . E in e  d e ta i l l ie r te  V e r b r e itu n g s 
k a r te  w ir d  im  „ H a n d b u ch  d e r  V ö g e l d e r  D D R “ e r sc h e in e n  (G rempe in  
V o rb e re itu n g ) .

R e z. F r a n k f u r t
Im Norden des Bezirkes findet sich ein geschlossenes Siedlungsge

biet des Schlagschwirls. Es handelt sich um die direkte Fortsetzung 
der mecklenburgischen Vorkommen.

Besonders häufig tr i t t  die A rt im un teren  O dertal auf. R u th k e  
(1951) bezeichnete sie h ier im Zeitraum  von 1922 bis 1945 als „nicht 
selten“ H. u. W. D it t b e r n e r  (briefl.) stellten alljährlich an 20—30 Or
ten singende <3 fest, 1974 m it etw a 50 6 besonders häufig. In  der 
übrigen Uckerm ark finden sich überall kleinere Vorkommen m it bis 
zu 5 Exem plaren, wie z. B. im Randow-Bruch, an sechs S tellen im 
Weise-Bruch, im Salveytal, bei Schönow, Görlsdorf, Steinhöfel, Nie
derlandin und bei A ngerm ünde, am Felchower See, Mündesee usw. 
(D it tb e r n e r  briefl.).

Am 28. 5. 16 gelang H esse (1919) der erste sichere Nachweis des 
Schlagschwirls im Gebiet der ehem aligen M ark B randenburg. F rühe
re Feststellungen ließen stets Zweifel erkennen (vgl. S chalow  1919 
und L ibbert 1970). Zwischen Parlow  und Glambeck w urde die A rt
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etw a 1936 beobachtet ( P ä t z o l d  briefl.), und nicht wie bei P ä t z o l d  &  
B a n z  (1964) angegeben, und von L ib b e r t  (1970) übernom m en, 1961 
am P arste iner See. D ort jedoch 1972 ( P ä t z o l d  briefl.). Aus dem Ge
biet von Zehdenick liegen D aten von 1965 und 1966 vor ( L it zba rsk i 
&  H ü b n e r  1967). 1966 am Stechlinsee (L ib b e r t  1. c.) und bei Ebers
w alde ( P ä t z o l d  briefl.), 1938 bei G rum sin (L ib b e r t  1. c.) konstatiert. 
1974 tra t die A rt an vier Stellen in der Umgebung von Ebersw alde 
auf, die früher von diesem Schwirl frei w aren (P ä t z o l d  briefl.).

S e il k o p f  (1923) verhörte 1923 bei F ran k fu rt einen Schlagschwirl, 
eine w eitere Beobachtung liegt von 1933 (L ib b e r t  1970) vor.
B e z .  P o t s d a m ,  W e s t b e r l i n

Am Schollner See bei Rathenow  erstm als 1942 von H a g e m a n n  
(1948) angetroffen. Nachforschungen in den darauffolgenden Jah ren  
von Sperling blieben erfolglos. Doch w urde die A rt w ieder 1947 sowie 
1953 und 1957 in der w eiteren Um gebung (bei Grütz bzw. im P areyer 
Luch) ( K u m m e r , M ü l l e r  &  S t e in  1973) und 1965 und 1968 bei Ho- 
henauen (R u t sc h k e  briefl.) festgestellt.

S t im m in g  (1928) berichtet, daß er zwei Gelege von Locustella flu- 
viatilis besitze, die 1880 bzw. 1896 bei B randenburg gefunden w u r
den. Da sie später in der Sam m lung fehlen, w ird ihnen die faunisti- 
sche Bedeutung abgesprochen (M a k a t sc h  1966, vgl. auch L ib b e r t  1970).

H e sse  (1927) beobachtete den Schlagschwirl 1921 im Forst Briese
lang bei Nauen, eine Feststellung von 1959 kom m t aus dem Gebiet um 
Kem nitz ( F e il e r  1960).

Der B erliner Raum w ird seit langem  intensiv durchforscht, insbe
sondere seit 1956 ( D it t b e r n e r  &  L e n z  1969, L ö sc h a u  &  B r u c h  1967). 
E rst 1960 gelang jedoch der erste Nachweis von Locustella fluviatüis. 
Seit 1967 ist eine gewisse Regelm äßigkeit des A uftretens feststellbar. 
Den Angaben von L e n z  (briefl.), aber auch von D it t b e r n e r  (briefl.) 
zufolge, liegen aus folgenden Jah ren  Beobachtungen vor (in K lam m er 
die Anzahl der singenden (5): 1960 (1), 1961 (1), 1964 (1), 1965 (1), 1967 
(4), 1968 (2), 1969 (1), 1970 (2), 1971 (4), 1972 (2).
Be z .  M a g d e b u r g

Aus d e r  m it t le r e n  E ib a u e  im  B e r e ic h  d e s  N S G  S te c k b y — L ö d d e r it -  
zer  F o r s t  l ie g e n  a u s  f o lg e n d e n  J a h r e n  B e o b a c h tu n g e n  v o r: 1929 (1(5), 
1931 (1(3), 1936 (1(5), 1940 (2(5), 1952 (1(5), 1972 (3(5) u n d  1973 (2(5) 
(H insche & W ahn 1931, B erndt  1940, R ochlitzer e t  a l. im  D ru ck , 
D ornbusch b r ie f l.) . F e s t s t e l lu n g e n  a u s  d e n  J a h r e n  1959 (1(5), 1965 
(2 P a .)  u n d  1966 (1(5) s in d  n a ch  D ornbusch (b r ie fl .)  n ic h t  b e le g t .  
P uchstein (1959c) b e r ic h te t , d a ß  d e r  S c h la g sc h w ir l  e r s t  „ in  jü n g s te r  
Z e it “ b e i H a lb e r s ta d t  n a c h g e w ie s e n  w u r d e  (1958?). Aus d e m  K ü c h e n 
h o r n  b e i W o lm ir s te d t  l ie g e n  B e o b a c h tu n g e n  v o n  1956 u n d  1957 v o r  
(K reibig 1956 u n d  1957, v g l .  a u ch  D ancker 1959). E in e  M e ld u n g  a u s  
d e m  G e b ie t  u m  G lin d e n b e r g  k o m m t v o n  1968 (OAK M it te le lb e -B ö r d e
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1968), eine aus dem Schierstedter Busch von 1971 (OAK N ordharz 
und Vorland 1972).
B e z .  C o t t b u s

1923 und 1924 beobachtete S chierm ann  (1924) den Schlagschwirl 
„oftmals“ im U nterspreew ald und nim m t ein B rüten an. Im  Ober
spreewald 1939 (L ibbert 1970), 1973 und 1974 (an zwei Stellen) festge
stellt (R obel briefl.). Die A rt dü rfte  sicher häufiger auftreten , als die 
spärlichen D aten es verm uten lassen.
Be z .  D r e s d e n

Eine Verdichtung der Nachweise w ar im ersten D rittel dieses Ja h r
hunderts und ist w ieder in den letzten zehn Jahren  festzustellen.

Die beiden ersten Hinweise finden sich in den, jedoch nicht im m er 
zuverlässigen, Berichten von M eyer & H elm (1886 u. 1888). Demge
mäß tra t der Schlagschwirl 1885 bei G roßenhain und 1887 bei Schmie
defeld (Nähe Radeburg) auf.

Im G roßhennersdorfer Teichgebiet bei Z ittau konnten H. u. H. 
K ramer, die von 1897 bis 1940 regelm äßig dort Exkursionen u n te r
nahmen, in den folgenden Jah ren  Schlagschwirle beobachten: 1901, 
1917, 1920, 1921, 1926, 1927 und 1930 (K ramer 1913, 1924 und 1940). 
1948 wurde eine frische Rupfung im Königsholz gefunden (H eyder 
1952).

M ünster (1963) bezeichnet diesen Schwirl als B rutvogel des Rot
steins bis 1930. Danach w urde er lediglich zweimal, 1958 und 1959, 
als Durchzügler bem erkt. F ü r das Jah r  1930 w ußte S chäfer (1931) 
fünf Plätze in bzw. bei Görlitz; nächstes bekannt gewordenes A uftre
ten erst w ieder 1953 (E ngelm ann  1956).

H antzsch (1902) stellte an der Elbe unterhalb  von Dresden 1901 und
1902 je ein 6 fest und fand drei unbelegte Nester. 1937 erschien die 
A rt im M oritzburger Teichgebiet (B ernhard  1938). 1970 hörte  sie 
H ummitzsch (briefl.) im Saubachtal und U lbricht (in V orbereitung; 
briefl.) bei Radeburg. E ck (1973) tra f 1972 ein bis zwei 6 regelm äßig 
im  G erbergrund an, U lbricht 1. c. ein (3?  wiederum  bei Radeburg.

Bei seinen regelm äßigen Exkursionen in den N ordteil des Kreises 
Kamenz begegnete M elde  (briefl.) dem Schwirl nu r 1962 (bei Weißig) 
und 1973 (bei Biehlda). H asse fing 1970 ein Exem plar bei Malschwitz, 
Krs. Bautzen (M enzel  briefl.). Je  ein 6 w urde 1973 und 1974 bei Kö
nigsw artha, sowie 1974 ein w eiteres bei Lippitsch verhö rt (C reutz 
briefl.).

M enzel beobachtet seit 1950 in der Oberlausitz, insbesondere im 
Kreis Niesky, doch sah er erst 1967 seinen ersten Schlagschwirl; seit
dem trifft er ihn jedoch fast regelm äßig an (briefl.). Beobachtet hat er 
ihn in den folgenden Jahren : 1967 im Teichgebiet N iederspree bei 
Quolsdorf, 1969 bei Q uitzdorf und bei Niesky, 1970 bei Q uitzdorf und
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bei Rothenburg und 1971 bei Mücka (H a s se ) sowie zwei Exem plare an 
der Neiße bei Rothenburg.

In ä lteren  zusam m enfassenden D arstellungen über die Oberlausitz 
w ird L o cu ste lla  flu v ia tilis  überhaup t nicht erw ähnt (B a e r  1898, 
S t o l z  1911 und 1917). Außerdem  findet sich kein Hinweis in den Ta
gebüchern des Nieskyer Ornithologen H. K ram er, die den Zeitraum  
1906 bis 1950 um fassen (M e n z e l briefl.).
B e z .  K a r l - M a r x - S t a d t

B r u t z e i t f e s t s t e l lu n g e n  s in d  n u r  v o n  1875, 1876 (b e i R e ich en b a ch ;  
H ildebrandt  1919), 1929 (b e i G r o ß h a r tm a n n sd o r f  b e i F r e ib e r g ;  
H eyder 1952), 1966 (S c h e lle r m ü h le  im  E r z g e b ir g e ;  R obel 1973), 1969 
(G e le n a u ; G rössler e t  a l. 1973) u n d  1972 (A n n a b e rg ;  1. c.) b e k a n n t .
B e z .  L e i p z i g

E r s tm a ls  1887 b e i T o r g a u  f e s t g e s t e l l t  (L in d ner  1897). Z a h lr e ic h e  B e 
o b a c h tu n g e n  a u s  13 J a h r e n  z w is c h e n  1907 u n d  1932 k o m m e n  a u s  d e m  
L e ip z ig e r  G e b ie t  (G erber b r ie f l .  a n  Z omerdijk , H esse 1908, 1909, 
H eyder 1952, K ummerloeve 1961, S chlegel 1925, 1931). L ange
wisch (1930) v e r h ö r te  1930 e in e n  S c h la g s c h w ir l a m  T o r g a u e r  G ro ß 
te ic h  u n d  n im m t e in  B r ü te n  an . W o h l in  d e n  1930er J a h r e n  a u ch  b e i  
R o c h litz  n a c h g e w ie s e n  (H eyder 1952). 1941 w u r d e  e in  E x e m p la r  an  
d e n  H a se lb a c h e r  T e ic h e n  g e f a n g e n  u n d  b e r in g t  (K albe 1965); e in e  
A n g a b e  b e i K irchhof (1951) d ü r f te  s ich  a u f  d ie se n  N a c h w e is  b e z ie h e n . 
R iedel  (1952) tr a f  d ie  A r t  1947 r e g e lm ä ß ig  in  d er  Z w e n k a u e r  P fle g e  
a n . A u s  n e u e r e r  Z e it  w u r d e n  le d ig l ic h  z w e i  F e s t s t e l lu n g e n  a u s  d er  
B r u t z e i t  b e k a n n t:  1966 im  T r e s e n w a ld , K rs . W u rzen , (G rössler & 
T uchscherer 1969) u n d  1968 im  P a r k  L ü tz sc h e n a  (G rössler e t  a l. 
(1972).
Be z .  H a l l e
B orchert (1927) fü h r t  e in ig e  N a c h w e is e  a u s  d e m  le tz te n  J a h r h u n d e r t  
a u f, d ie  jed o c h  n ic h t  m e h r  ü b e r p r ü fb a r  s in d : 1811 b e i Z ie b ig k , 1851 
b e i  J e ß n itz , 1856 b e i D e s s a u  s o w ie  1956 u n d  1857 a n  d er  M u ld e m ü n 
d u n g . E in e  w e it e r e  B e o b a c h tu n g  g ib t  er  v o n  1919 b e i H a lle  b e k a n n t  
(1. c.). 1939 b e i D e s sa u  (D ielitzsch  1940), 1963 im  R a u m  Z ö sc h en  (AG 
S a a le  —  E ls te r  —  U n s tr u t  —  H a rz  1963), 1968 u n d  1969 im  W ö r litz e r  
W in k e l (T uchscherer 1970, 1971) s o w ie  1970 b e i B u r g lie b e n a u , Krs. 
M e r se b u r g  (U fer 1972), f e s t g e s te l l t .  E in e  B e o b a c h tu n g  1965 im  G e r le -  
b o g k e r  T e ic h g e b ie t , Krs. B e r n b u r g , i s t  n a ch  D ornbusch (b r ie fl.)  
n ic h t  b e le g t .
Be z .  G e r a

Bei N eustadt/O rla 1877 gesehen (H il d e b r a n d t  1919). 1972 hielt sich 
ein Pärchen (beide Altvögel w urden beringt) am H ainspitzer See bei 
Eisenberg auf. Im  gleichen Ja h r  sangen zwei 6 an der Saale bei
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Dorndorf (v. K n o r r e  briefl.). Aus den Jah ren  zuvor, wie auch 1973 
gelangen keine w eiteren Beobachtungen (vgl. S e m m le r  1970). G r ü n  &  
H e y e r  (1973) führen einen Nachweis von 1969 in Jena an.
S c h l e s w i g - H o l s t e i n

Auf Helgoland beobachtete G ätke am 9. 5. 1874 einen Schlagschwirl 
und erlegte einen w eiteren (nicht näher datiert) (V auk 1972).

Erst 1957 gelang Ruthke (1957), als er am 22. 6. ein <3 bei Hamburg 
hörte, wieder eine Feststellung. Im darauffolgendem Jahr, 1958, fand 
ein kleiner Einflug statt: 7 Daten mit insgesamt mind. 10 Exem plaren  
kommen aus den östlich w ie westlich gelegenen Landesteilen. Puch
stein, dem auch ein Brutnachweis bei Bad Segeberg gelang (1959a), 
hat die Nachweise zusam m engestellt (1959b), ergänzend hierzu die 
Arbeiten von Säger (1959) und Kühnert (1958). Von 1959 bis 1968 
liegen folgende Einzelm eldungen vor: 1959 Lauterholz bei Lübeck, 
1960 Neuer Teich bei Oldesloe, 1961 Karlshof bei Lübeck, 1962 Ansa- 
lomshorst bei Lübeck, 1964 Hahnenkoppel und Drahtteich bei Kiel, 
1966 Eggerstedt bei Pinneberg, 1967 Kleiner See bei Wakenitz, 1968 
Schulensee und südlich Drage/W insener Marsch (Eggers 1972, Or
bahn 1968, Schlenker 1969). Ein wiederum nicht lokal begrenztes 
stärkeres Auftreten wurde 1969 und 1970 bemerkt (Axt 1969, Bru- 
ster et al. 1971, Busche & Berndt 1971, Eggers 1972, Schlenker  
1971). Der einzig länger besetzte Brutplatz liegt an der B ille bei 
Wohltorf, an dem nicht nur 1969 und 1970, sondern auch 1971 ein 6 
sang (Bruster et al. 1971, Dien, Eggers & Hock 1973, Eggers 1972) 
1971 auch wiederum bei Bad Segeberg festgestellt (Herkenrath 1973).
N i e d e r s a c h s e n

Mit Brutvorkom m en ist am ehesten in östlichen Landesteilen zu 
rechnen: im Krs. Lüchow-Dannenberg, im Dröm ling und im B raun
schweigischen.

W ährend der näheren Durchforschung des Kreises Lüchow-Dan
nenberg M itte der 1960er Jah re  w urde auch der Schlagschwirl ent
deckt. Seit 1967, m it Ausnahm e von 1970, werden alljährlich an ver
schiedenen Teilen des Kreises einzelne wetzende 6 festgestellt (M e i
e r  briefl.). Aus dem benachbartem  Kreis Uelzen liegen trotz um fang
reicher Nachforschungen keine M eldungen vor (S c h n e b e l  briefl.).

S e itd e m  D a n c k e r  (1959) 1958 d e n  e r s te n  N a c h w e is  d e s  S c h la g 
sc h w ir ls  fü r  d e n  D r ö m lin g  m it  z w e i  s in g e n d e n  E x e m p la r e n  er b r a ch te , 
l ie g e n  f o lg e n d e  w e it e r e  B e o b a c h tu n g e n  v o r: 1963 2 s in g e n d e  6,  1966, 
1969, 1971, 1972, 1973 je  e in  S ä n g e r  (B e r n d t  & R a h n e  im  D ru ck , 
H en ss b r ie f l.)  u n d  1974 z w e i  E x e m p la r e  (S ch ip p er b r ie f l.) .

In der w eiteren Um gebung Braunschweigs gelang erstm als L ö b b -  
e c k e  (1950) ein Nachweis, als 1930 den ganzen Sommer über ein S 
bei Hedwigsburg schw irrte (vgl. auch B e r n d t  1949). W eitere Feststel
lungen w urden 1957 und 1959 im Stadtbereich von Braunschweig 
( B e r n d t  &  T a u t e n h a h n  1960) und 1960 nordwestlich von Eltze, Krs.
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Peine (O elke 1963) gemacht. Je  ein Exem plar sang 1967 bei Osloß, 
Krs. Gifhorn, 1968 nahe Braunschweig und südlich von W olfsburg 
und 1970 und 1973 wiederum  bei Braunschweig. 1973 hielten sich zwei 
Schwirle bei Salzgitter auf (L atzel 1971, F rantzen  & L ampe im Druck).

A u f  M e llu m  v o n  R uthke sch o n  a m  2. 6. 1927 f e s t g e s te l l t .  G oethe 
(1939) z ie h t  d ie  B e o b a c h tu n g  in  Z w e ife l ,  w a s  v o n  B rinkmann (1933) 
ü b e r n o m m e n  w ir d , d o ch  e r k e n n t  R ingleben  (1959) n a ch  n o c h m a lig e r  
Ü b e r p r ü fu n g  s ie  an . E in e  u n s ic h e r e  B e o b a c h tu n g  v o n  R auhe (1949) 
v o m  7. 8. 1944 a n  d er  W e se r m ü n d u n g . D e r  A n g a b e  v o n  T hiele  (1937), 
w o n a c h  d e r  S c h la g sc h w ir l B r u t v o g e l  b e i W in se n  se i, k a n n  ich  k e in e n  
G la u b e n  sc h e n k e n . M ö g lic h e r w e is e  w u r d e  d ie  A r t  m it  d e m  F e ld 
sc h w ir l v e r w e c h s e lt .  A m  D ü m m e r  s a n g  a m  10. 5. 1956 (R ingleben  
1959) s o w ie  v o m  2 8 .5 .— 1 2 .6 . 1974 (Q uerner  b r ie f l.)  je  e in  c$. Z w e i  
w e it e r e  N a c h w e ise , v o m  15.— 17. 5. 1966 b e i B e r se n b r ü c k  u n d  v o m
26. 7 .— 2. 8. 1967 im  V e n n e r  M o o r b e i W itt la g e  (H ammerschmidt
1971) h ä lt  R ingleben  (b r ie fl.)  fü r  n ic h t  g e n ü g e n d  g e s ic h e r t . B rink
m ann (1933) b e z e ic h n e te  s e in e  B e g e g n u n g  m it  d ie s e r  A r t  im  J a h r e  
1914 s p ä te r  a ls  n ic h t  z w e i f e l s f r e i  (R ingleben  1959). V o m  29. 5. 1971  
b is  „ w e it  in  d e n  J u n i h in e in “ b e i  W a lk e n r ie d  k o n s ta t ie r t  (A G  W a l
k e n r ie d  b r ie f l.) .

H e s s e n ,  R h e i n 1 a n d - P  f a 1 z , N o r d r h e i n - W e s t f a 1 e n , 
B a d e n - W ü r t t e m b e r g

P eitzm eier (1969) nennt als einzige westfälische Feststellung die 
Erlegung eines Exem plars an der W erse nahe M ünster am 28. 7. 1919. 
Das Abhandenkom m en des Balges ist m. E. kein G rund für die A n
zweiflung des Nachweises (H arengerd  & P rünte 1970). Ein neueres 
Datum : M ai/Juni 1972 in Lage/Lippe (B üssis 1973).

F ür Hessen liegt nur die Beobachtung U mbers (1971) am 16. 5. 1970  
nahe D arm stadt vor.

W. u n d  Th. H e u s s le r  (1896) w o l le n  a m  4. 6. 1895 (1896?) m e h r e r e  $  
b e i S p e y e r  g e h ö r t  u n d  e in e s  d a v o n  e r le g t  h a b en . W e g e n  d er  B e m e r 
k u n g  „am  B r u tp la tz “ g in g  d ie  Nachricht a ls  „ V o r k o m m e n “ falsch in  
d ie  L ite r a tu r  e in  (G a s c h o t t  1924, F r id e r ic h  1905, W illia m so n  1974 u. 
a.). N e u e r d in g s  w u r d e  d a s  D a tu m  v o n  H ö lz in g e r ,  K n ö tz sc h , K roym ann
& W estermann (1970) u n d  v o n  K inzelbach  (1965) ü b e r n o m m e n , d och  
g ib t  e s  G rü n d e , d ie  e in e  A n z w e i fe lu n g  r e c h tfe r t ig e n  (G roh & S ischica 
1970 u n d  G roh m d l.).

Je  ein Belegexem plar vom O berrhein und von Breisach aus dem 
19. Jah rh u n d ert w ar vorhanden ( H ö lz in g e r , K n ö tz sc h , K roym ann & 
W ester m a n n  1970). Am Bodensee sang am 5. 5. 48 ein 6  bei Mög- 
gingen ( N o l l  1954) und vom 16. 7.— 1. 8. 71 eines im Seewald bei F ried
richshafen (K n ö tz sc h  briefl.). Nahe M eßkirch (bei Stockach) vom 14. 
bis 16. 6. 59 ein, südlich von Ulm am 20. 6. 54 zwei Sänger festgestellt 
(H ö lz in g e r  et al. 1. c.).
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B a y e r n
In Bayern befinden sich die größten Brutvorkom m en Deutschlands.
Am U nteren Inn ist diese A rt erst seit Aufnahm e der Beobach

tungsgänge R e ic h h o l f s  im Jah re  1960 bekannt. 1966 schätzte er den 
Bestand auf 25—30 P aare  ( R e ic h h o lf  1966), doch ergaben sich bei ge
nauen Zählungen im Jah re  1971 102 singende <3 ( R e ic h h o lf  1971). 
Seitdem erhöht sich die Siedlungsdichte wegen anthropogener E in
griffe in den Auwald; so w urden 1973 etw a 200 Sänger gezählt 
( R e ic h h o lf  1973).

Am Oberen Inn fehlen regelm äßige Kontrollen. Bei W asserburg 
traf H ohlt (briefl.) die A rt 1951, 1952, 1955, 1956 und 1969 in einzelnen 
Exem plaren an (vgl. auch B ezzel 1955). Am neuentstandenen Inn- 
stausee Feldkirchen konnte H ohlt den Schlagschwirl nu r 1971 fest
stellen, 1972 bis 1974 gelang ihm  trotz Beachtung kein Nachweis. Süd
lich von Rosenheim w urden 1955 etw a 30 Sänger erm itte lt (B ezzel 
1955), im selben Gebiet im Jun i 1968 nu r 6—7 Exem plare (B ezzel & 
W üst 1969).

In den A uw äldern der un teren  Isar ist der Schlagschwirl ein häufi
ger Brutvogel. Die ersten Feststellungen reichen bis 1927 zurück 
(W üst 1931). Der Jäger M. H öhenberger bezeichnete die A rt 1934 als 
„nicht selten um M am m ing“ (W üst briefl.). Eine B estandserfassung 
S chuberts (1970) im Jah re  1969 ergab fü r die Isarauen ab Dingolfing 
und die sich direk t anschließenden D onauauen mind. 100 singende <3.

Zwischen Landshut und Moosburg gelang W üst 1934 ein Nachweis, 
der nächste folgte erst 1969 (T rellinger  & L uce 1971), obwohl das Ge
biet seit 1951 regelm äßig begangen wird. Nach M einung der A utoren 
ist es jedoch nicht auszuschließen, daß die A rt in der Zwischenzeit 
stets übersehen wurde. Seit 1969 in m axim al 11 singenden Exem pla
ren anzutreffen (Verf.).

In den Isarauen zwischen München und Moosburg gelang W üst 
(1931) am 16. 5. 1921 die ersten südbayerischen Feststellungen, darauf 
folgen Beobachtungen 1934 (W üst briefl.), 1949—53 (B ezzel 1955) und 
1970—74 (S teger briefl., Verf., vgl. auch S chubert 1970). Der derzei
tige Bestand liegt un ter 20 Paaren.

Im Münchener Stadtbereich tr a t  die A rt 1938 und 1966 (B ezzel 1955, 
B ezzel & W üst 1966), im Ism aninger Teichgebiet 1948, 1951 und 1969 
(W üst 1949a, 1950, 1953 und 1972) au f1).

F ü r  d e n  Chiemsee w ir d  d e r  S c h la g s c h w ir l a ls  B r u tv o g e l  a u fg e fü h r t .  
B e o b a c h tu n g e n  l ie g e n  a u s  d e n  J a h r e n  1948, 1955, 1956, 1958 (H ohlt , 
L ohmann & S uchandtke 1960) u n d  1960 (L ohmann 1961) v o r . D a s  
F e h le n  in  s p ä te r e n  J a h r e n  w ir d  a u f  g e r in g e  B e o b a c h tu n g s a k t iv itä t  
z u r ü c k g e fü h r t  (B iebach  & L ohmann  1965).

*) Die Angabe bei B e z z e l  (1955), wonach sich „je ein (5 im Mai/Juni 
der Jahre 1947 und 1952 im Teichgebiet aufhielt“, dürfte sich auf die oben 
genannten Daten (1948 und 1951) beziehen ( W ü s t  briefl.).
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Das bayerische D onautal oberhalb von Straubing w ird seit 1930 

m ehr oder weniger häufig von Ornithologen, denen der Schlag
schwirl-Gesang geläufig ist, begangen (V idal  1973); doch kom men die 
ersten M eldungen erst von 1970. V idal  (briefl.) und S chreiner konn
ten  1970, 1972 und 1973 insgesam t 11 Exem plare verhören.

In  den Donauauen bei D onauw örth gelang am 5. 6. 1964 die erste 
Feststellung dieser A rt (H eiser 1972). Nächster Nachweis 1967 (H eiser 
1968); 1970 und 1971 zusam m en vier Sänger. Bei einer systematischen 
Bestandserfassung 1972 in den Donau- und Lechauen w urden 11S  ge
zählt (H eiser 1972). 1973 zwei 6 (H eiser  in vervielf. Rundschreiben). 
Aus den westlich angrenzenden D onauauen liegen keine M eldungen 
vor (H ölzinger briefl.). In der G ebietsavifauna von K rauss & S prin
ger (1962) findet sich kein Hinweis auf ein Vorkommen. Auch W üst 
(1949b) fand die A rt nicht, obwohl er besonders auf sie achtete (mdl.).

Eine Einzelfeststellung kom m t noch von den W ertachauen nahe In
ningen vom 3. 6. 62 (S te in b a c h e r  1962). In den Illerauen bei Pless und 
Egelsee soll 1960 je ein S gesungen haben (K. Popp briefl. an Vogel
w arte  Radolfzell), doch liegen m ir keine näheren Angaben darüber 
vor.

F ür N ordbayern w ird die A rt erstm als 1840 erw ähnt. G engler (1906 
und 1925) konnte das angegebene B rutvorkom m en bei E rlangen bis
1903 bestätigen, dann verschw and es durch Biotopum wandlung. 1906 
„versuchte sich ein F lußschw irl“ bei Bam berg „anzusiedeln“, doch 
w urde er ebenfalls durch V ernichtung des Lebensraum es vertrieben 
(B ezzel 1955). Am M ain bei E ltm ann w urden 1962 zwei singende c3 
beobachtet (W üst 1963) und bei Hersbruck 1964 ein Exem plar beringt 
(B ezzel & W üst 1965). W ilm (1973) tra f den Schlagschwirl 1971 und 
1973 in der w eiteren Um gebung Bam bergs an. K ahlert stellte etwa 
1969 zwei 6 am Main bei Stockstadt, Krs. Aschaffenburg, fest und 
beringte eines (Vogelwarte Radolfzell, Belegfoto bei G atter eingese
hen).2)
N i e d e r l a n d e ,  B e l g i e n

E in z ig e r  b e lg is c h e r  N a c h w e is :  13. 6.— 15. 7.62 e in  6 b e i G e e l (C uy- 
p e r s  1963). A u s  d e n  N ie d e r la n d e n  l ie g e n  f o lg e n d e  S o m m e r f e s t s t e l 
lu n g e n  v o r : 4. 8. 55 K a m p e r e ila n d , 28.—30. 5. 56 N ijm e g e n  (K is t  & 
V o o u s  1970) u n d  5.— 10. 7. 65 S p ijk  ( A l l e y e n  e t  al. 1971). E in  v o n  
B rin k m an n  (1933) a n g e g e b e n e s  B r u tv o r k o m m e n  is t  m it  S ic h e r h e it  
u n r ic h t ig  (S c h lic h tm a n n  1951).

2) Nach der Drucklegung überließen mir F. und R. G r im m e r , Nürnberg, 
freundlicherweise noch sehr beachtenswerte Daten: Am Oberlauf der 
Schwarzen Laaber, südlich von Neumarkt/Opf., stellten sie 1974 4 singende 
(5 fest. 1975 konnten, wohl infolge der intensiveren Beobachtungstätigkeit, 
sogar 13 (5 ermittelt werden. Ein Brutnachweis wurde 1974 durch einen 
Altvogel, der zwei Junge fütterte, erbracht.
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3. Ä nderungen im A uftre ten  und deren Diskussion
In allen Teilen Deutschlands ha t sich die Anzahl der jährlichen 

N a c h w e is e  des Schlagschwirls beträchtlich erhöht. Im nachfolgenden 
soll untersucht werden, inw iew eit sich dieser Anstieg auf verm ehrte 
Beobachtungsaktivität oder auf eine A usbreitung dieser A rt zurück
führen läßt.

Zunächst seien noch einmal jene Fälle auf geführt, für die eine 
Arealausdehnung b e w i e s e n  werden konnte: (1) Obwohl schon 
lange Zeit, insbesondere jedoch seit 1956 gut durchforscht, gelangen  
die ersten Schlagschwirl-Beobachtungen im Berliner Raum erst 1960; 
seit 1967 ist eine gewisse Regelm äßigkeit feststellbar, ein Brüten  
kann angenommen werden, das stärkste Indiz dafür war bisher ein 
futtertragender A ltvogel (Lenz briefl.). (2) In der Oberlausitz beob
achtet M enzel (briefl.) seit 1950 gleichmäßig, doch traf er erst 1967 und 
in den darauffolgenden Jahren Schlagschwirle an. Ähnlich erging es 
anderen dort ansässigen Ornithologen. (3) Schon seit 1930 wird das 
Donautal um Straubing von Personen aufgesucht, die den Gesang 
dieses Schwirls kennen. V idal (briefl.), der das Gebiet seit 1960 kon
trolliert, und Mitbeobachter stellten erst ab 1970 Schlagschwirle fest. 
(4) An den Unterlauf des Lech und den angrenzenden Donauauen un
ternahmen Wüst vor allem in den 1940er Jahren und Krauss & 
Springer in den 1950er Jahren ornithologische Exkursionen. Diesen  
Ornithologen, Wüst, der speziell den Schlagschwirl suchte (mdl.), und 
Springer, ein erfahrener Rohrsänger-Spezialist, wäre diese Art be
stimmt nicht entgangen. Eine Einzelm eldung kommt von 1964; als 
Heiser seine Beobachtungsgänge 1967 aufnahm, war Locustella  flu- 
viatilis  bereits vertreten.

Wie die Abb. 3—7 zeigen, ist in allen politischen Regionen (die den 
zoogeographischen relativ  gut entsprechen) ein plötzliches Ansteigen 
der jährlich zur Beobachtung kom m enden Exem plare des Schlag
schwirls etwa ab 1957, spätestens aber ab M itte der 1960er Jah re  zu 
bem erken (für M ecklenburg m ußte wegen der H eterogenität des Ma
terials auf eine graphische Einzeldarstellung verzichtet werden, doch 
erhöht sich die Anzahl der jährlichen Nachweise etwas gleichmäßi
ger). Im  Bezirk Leipzig, aber auch in den Bezirken Cottbus, Dresden 
und Halle ist schon früher, vor allem in den 20er Jahren, ein Gipfel zu 
erkennen. So tra t der Schlagschwirl fast alljährlich in den A uw äldern 
um Leipzig auf; später aber ha t sich die A rt wieder zurückgezogen, 
was nicht m it einer Ä nderung des Brutbiotops erk lärt w erden kann.

Die Beobachtungsaktivität ändert sich im Laufe der Jahrzehn te 
sehr entscheidend. Es ist selbstverständlich, daß eine größere Anzahl 
von Ornithologen auch eine größere Anzahl von Daten hervorbringt. 
Um diese Aussage nicht nu r qualitativ, sondern auch quan tita tiv  zu 
machen, w urde versucht, einen Indikator für die Beobachtungsfre-
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Abb. 3

I I II I ! 1 I I I Illlll h l!I I | |  .11 I I l l l l l  I I II
50 52 54 56  58 60 62 64 66 60 70 72 74

Abb. 4

nln I llllil

Abb. 5

l l  ■ II' ' ' I  i i  i i  i i  I N I  I I  I I  I I I  I I I I I I I
4B 50 52 54 56 58 60 62 64 66 68 70 72 74

10nn„

Abb. 6

i  i  i m  ii i i i i i i i i  n  i i  i i  i i i i i i i i i i i .
48 50 52 54 56 56 60 62 64 66 68 70 72 7*.

© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.biologiezentrum.at



M .  K a s p a r e k : Brutvorkom m en des Schlagschwirls 155
quenz zu finden. Als sehr günstig erschienen die M itgliederbew egun
gen von ornithologischen Vereinigungen. Zur V erfügung stand die 
Graphik der Deutschen Ornithologen-Gesellschaft (J. Orn. 112, 1971: 
XLIII)- Einige Lücken in der fortlaufenden Zahlenfolge w urden m it 
sinngemäßen W erten aufgefüllt. Um den Zusam m enbruch nach dem
2. W eltkrieg zu überspielen, w urden von jew eils 10 Jah ren  die Durch
schnittswerte gebildet und in Prozenten von der letzten Dekade (1960 
bis 1969) ausgedrückt. Mit der Anzahl der jährlichen Schlagschwirl- 
Daten (nicht Exemplare!) außerhalb des geschlossenen Siedlungsge
bietes (so blieben z. B. die Vorkom m en an Oder, Isar und Inn unbe
rücksichtigt) w urde ähnlich verfahren. Durch die Bildung von 10-Jah- 
res-Sum m en konnten Bestandsschwankungen, die auch für eine „sta
bile“ Verbreitungsgrenze die Regel sind, w eitgehend ausgeglichen 
werden.

D araufhin w urde nach W eber (1967) die K orrelation zwischen den 
beiden Variablen, den M itgliederzahlen und der Anzahl der Nachwei
se, erm ittelt. Dabei ergab sich die Regressionsgerade y =  0,69 X +  1 
mit r =  0,95, was bedeutet, daß sich 90 °/o der Punkte auf die Gerade 
zurückführen lassen. Der Frage, wie gut der Stichprobenkorrelations
koeffizient r =  0,95 als Schätzw ert fü r den „w ahren“ K orrelations- 
koeffizients9 ist, w urde durch folgenden Test nachgegangen: U nter der 
Voraussetzung einer zweidim ensionalen N orm alverteilung w ird die 
Nullhypothese 9 =  0 (Anzahl der Nachweise unabhängig von den 
M itgliederzahlen) gegen die A lternativhypothese 9 >  0 getestet. Als 
Signifikanzzahl ist a =  0,005 gew ählt. Nach der Theorie entspricht 

/ __2die Größe tu =  r / --------  einer Zufallsgröße, die bei Richtigkeit der/ 1—r 2
Nullhypothese eine t-V erteilung m it n-2 Freiheitsgraden besitzt. 
Nimmt man zusätzlich 9 =  0 als richtig an, so ergibt sich aus der Ta
belle der t-V erteilung, daß to =  r ~|/—— — m it einer W ahrschein-|/ 1—r 2
lichkeit von 99,5 % kleiner als 4,03 sein wird. Im vorliegenden Fall
berechnet sich jedoch to zu 0,95 1 / - — -------  =  5,27, d. h. to nim m t\  1—0,952
einen W ert an, der bei Richtigkeit von 9 =  0 höchstens m it 0,5 %  zu 
erw arten wäre. Man kann daher 9 =  0 m it einer Irrtum sw ahrschein
lichkeit von höchstens 0,5 %  verw erfen, so daß der Zusam m enhang

Abb. 3—6
Anzahl der jährlich beobachteten Schlagschwirle (nx) in Schleswig-Holstein 
(3), Niedersachsen (4), Bayern außerhalb des geschlossenen Siedlungs
gebietes (5) und in den Bezirken Frankfurt und Potsdam (6). Wegen einiger 

älterer Daten vgl. Text.
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zwischen der Anzahl der Nachweise und der M itglieder als statistisch 
gesichert gelten kann.

Die oben dargestellte Diskrepanz — der Schlagschwirl b re ite t sein 
B ru tareal aus und trotzdem  läßt sich die steigende Zahl der Nachwei
se auf steigende Beobachtungsaktivität zurückführen — zeigt eindeu
tig, daß dieses statistische Modell nicht brauchbar ist. Entwickelt

li m »In In n  ii i n ii i
10 JS 20 25 30 35 '<0 <,*' 50 55 €ü 65

Abb. 7Anzahl der jährlich in den Bezirken Cottbus, Dresden, Leipzig und Halle 
beobachteten Schlagschwirle.

1930 mo K 5 0

Abb. 8Anstieg der Anzahl der Nachweise des Schlagschwirls an der Arealgrenze 
und Anstieg der Beobachtungsaktivität. Die durchgezogene Linie zeigt die 
relative Häufigkeit des Schlagschwirls außerhalb des geschlossenen Sied
lungsgebietes, die unterbrochene Linie die relative Steigung der Mitglieder

zahlen der Deutschen Ornithologen-Gesellschaft. Näheres vgl. Text.
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wurde es in einer ähnlichen Form  von E riksson (1969a und b, 1970), der 
es für F innland auf den Schlagschwirl, Feldschwirl, Buschrohrsänger 
und Sum pfrohrsänger anw endete. Zw ar stieß es an verschiedenen 
Stellen auf K ritik  (z. B. R eferat T hiedes in  J. Orn. 111, 1970: 252), 
doch w urde sie nie konkret form uliert oder gar, wie h ier geschehen, 
der Gegenbeweis angetreten.

Zusammenfassung
1. Es wird versucht, die derzeitige Verbreitung und die ungefähre Be

standsgröße des Schlagschwirls Locustella fluviatilis in einigen Teilen 
Mitteleuropas nach Literaturangaben und zahlreichen unveröffentlich
ten Mitteilungen zusammenzustellen.

2. Seit etwa 1957, in einigen Gebieten erst seit Mitte der 1960er Jahre, dehnt 
der Schlagschwirl sein Brutareal nach Westen aus. In Mitteldeutschland 
kam es offenbar schon in den 1920er Jahren zu einem Vorstoß, doch ver
schwand die Art dann wieder und erschien erst in jüngster Zeit wieder.

3. Die Westgrenze verläuft derzeit über Ostholstein, SW-Mecklenburg, den 
Berliner Raum über die Oder in die Oberlausitz. Vorgeschobene Sing
plätze (Brutplätze?) liegen bei Hamburg, in Niedersachsen und bei Dres
den. In Süddeutschland siedelt der Schlagschwirl an der Donau und de
ren Zuflüssen, westwärts etwa bis Donauwörth.

4. Der ungefähre Brutbestand in Deutschland liegt derzeit wohl bei etwa 
550 Brutpaaren.

5. Es wurde statistisch geprüft, ob die Zunahme der Nachweise eine Folge 
verstärkter Beobachtungsaktivität sei. Es ergab sich ein signifikanter 
Zusammenhang zwischen dem Anstieg der jährlichen Daten und dem der 
Mitglieder der Deutschen Ornithologen-Gesellschaft, der als Indikator 
für die Beobachtungsfrequenz benutzt wurde. Da eine Arealerweiterung 
anderweitig bewiesen werden konnte, wird dieses Modell abgelehnt.

Summary
T h e  o c c u r e n c e  o f  R i v e r  W a r b l e r  L o c u s t e l l a  

f l u v i a t i l i s  at  w e s t e r n  l i m i t  o f  i t s  b r e e d i n g  r ä n g e .
1. The paper attempts to give a survey of the present distribution and the 

approx. size of the population of the River Warbler Locustella fluviatilis in some parts of Europe as reported in literature and in numerous 
unpublished data.

2. Since about 1957, in some districts not before the middle of the 1960’s, 
the River Warbler extended its breeding ränge in Europe to the west. In 
Central Germany this species obviously advanced suddenly as far back 
as the 1920’s, to recede again and then to appear in recent times.

3. Today the western limit of its distribution runs from Ostholstein, SW- 
Mecklenburg, the area round Berlin, across the River Oder to the Ober
lausitz. Most westerly regulär singing places (breeding places?) have

© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.biologiezentrum.at



158 [Anz. orn. Ges. Bayern 14, Heft 2, 1975]
been observed near Hamburg, in Niedersachsen and near Dresden. In 
South Germany the River Warbler breeds along the Danube and its tri- 
butaries, westwards as far as Donauwörth.

4. The approximate breeding population in Germany amounts at the pre
sent time to about 550 breeding pairs.

5. It was statistically investigated, wether the increasing number of records 
could be due to increased observation activity. A significant correla- 
tion was found between the larger number of annual records and the 
rise in the membership of the Deutsche Ornithologen-Gesellschaft, which 
was used as an indicator of watching frequency. As a ränge expansion 
has been proved from other sources, this assumption is rejected.
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